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-Fische aus Japan und einiger Mollusken aus Brasilien* 
welche bei Gelegenheit ^r rufsischi kaiserlichen Erd. 

umseglung lebendig beobaclitet wurden.
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Tab. III . y.

Fh esc Hi Ri amhigua. Zweideutige oder tangartige Seerinde 
«WS dem Brasilischen Ocean.

Tab. I,' 2, 3,4.

Als ich itn Januar Igo ل an den Ufern der RotoBas, einer klei« 

nen Insel mit einer Batterie, welche das Fahrwasser zur Gouverne­
ments-Stadt der Insel St. Gatliarina bestreicht, nach einem stür­
mischen Wetter spazieren gieng und den. frischen Auswurf von Tang«
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arten und Seerauschein durchsuchte, fand ich einige seltene, zum 
Theil nur dem Namen nach gebannte und zum Theil noch neue 
Pdanzenthiere unter demselben, deren Abbildungen ich beygefüget 
und von denen ich jetzt hurze Beschreibungen mittheilen will.

Es ist hehannt genug, dafs sich die thierischen und pflanzen­
artigen Bewohner des Meeres einander so nahe kommen, dafs sie 
oft durch den blofsen Anbliclt auclr von dem geübtesten Kenner 
nicht zu unterscheiden sind, dem es doch unter den Geschöpfen der 
Erde wohl nie schwer wird zu nntersclieiden, was Tliier oder Pflan­
ze ist. Die Pflanzentheile verhüllen mehrentheils ihre thierche Na. 
tur in der Gestalt einer Pflanze ن docli verrathen sie sicli gewöhnlich 
durch iliren Zellenbau und ihre Substanz, die sicli sehr merklich von 
dem Bestandwesen der'Meer-Algen unterscheidet.

Ich will aber Jetzt ein Beyspiel anführen, wo auch dies nicht 
mehr der Fall war, sondern wo die Seerinde nebst der Gestalt auch 
die Weichheit, Biegsamkeit und mit einem Worte ganz die Substanz 
des Seetangs angenommen hatte, und da der Zellenbau so zart war, 
dafs er mit unbewaffnetem Auge nicht zu erkennen war, so mufsts 
Jeder Kenner dadurch getäuscht werden.

Ueber dieses aber glaube ich, dafs es noch manches Seege­
wächs giebt, defsen thierische Natur auch sellist nicht durch das Mi. 
kroshop zu entdecken ist ل das im frischen Zustande ein Thier war 
und im getrockneten für eine Pflanze gehalten wird.

Doch wir wollen uns Jetzt an unser Beyspiel halten. Die Ge­
stalt dieses Gewächses und seine ungewöhnliche Geschmeidigkeit und 
Biegsamkeit sowohl, im getrockneten, als im frischen Zustande hatte 
mich verftihrt, dasselbe gerade zu als einen Tang aufzulösen und 
einzutragen ن allein der widrige thierische Geruch meines Vorraths 
und die gallertartige Klebrigkeit, welche beym Eintrocknen die Aeste

und
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und Büsche desselben dermassen zusammen leimte y dafs sie nicbt 
ohne Verletzung im fVasser wieder aulgeweicht und abgelofst wer­
den konnten, maehtcn mich aufmerksam, dasselbe mittelst der Lupe 
zu untersuchen ٠), wo ich nun sogleich, aber leider zu spät, den 
Zellenbau tler Seerinden erkannte. Wahrscheinlich ist dieses Ge. 
wäehs eine der kleinsten Secrinden} denn es unterscheidet sich mit 
blofsem Auge gar nicht vom Fucus, und mit blofsen Augen bemerkt 
man auch nocli tteinen Zellenbau. Betrachtet man es aber durch 
eine gute Lupe, so erkennt man flie ungeheuere aienge sehr kleiner 
Zellen, in deren Jeder ein sehr fleischiger Polyp sitzt, der noch über 
die Zelle hervorragt, oder ein Ey hervortreibt man sielat es nicht 
nur aus der unzälliigen Eyermenge, sondern auch aus der Menge, 
in der sicli das Gewächs findet, dafs es sich sehr schnell fortpflan­
zet. Auf !eder Zelle des Stammes und der untern Aeste bemerkt 
man ein Eyj nur an den Spitzen der Aeste sind die Zellen leer. 
Dieser vermeintliche Seetang und die Abies marina des Gmelin 
(hist. Fuc. Tab. и. A.) waren die einzigen Meeralgen, die sich an den 
Ufern der Rotonas in einer so wuchernden Menge fanden. Es 
fanden sich zwar -noch Fucus heterocljtus, muricatus (sehr lilcin), 
lumhricalis, ١ ceranoi.de ؛ ١  pi.nastroi.de؛, mmcoide؛, Rchenoide ؛ ١  squa- 
marius und ciUatus Gnielini unter dem Auswurf, aber bey weitem 
in geringerer Menge.

Bey Gclegenlieit der mikroskopischen Untersuchung meines 
vermeintlichen täuschenden Seetanges unterselnied ich 2 verschiedene 
.Varietäten, eine- mit schmalen Blättern und Aesten (ramis angustio- 

- ribus

j) Ich pflege sonst immer jeden SeehOrpcr, den ich am Seestrande auflese, in fri­
schein Zuslande auf der Stelle mit der Lupe zu betrachten؛ in Brasilien alter 
wo die Erndte besonders ergiebig und die (Jegenstände, die sicli mir überall 
anbothen, zu gellduft und zugleich so interefsant waren, scliien mir gerade ein 
1'ucus, .bey dein mir aiicli niclit der geringste Zweifel wegen seinei. Pllanzennatur 
aufstiefs, niclit der Gegenstand, bey tlem ؛eil meine Zeit mit Beobachten ver­
lieren wollte.

ج



rihUS divaricato ٠ sinuosis ), auf welchen die Zellen nchen einander 
Stanslen (ceilulis oppo$itis)-} und eine zweite mit breiten Blättern 
(jronde plana foliis Icitioribus ), wo die Zellen wechselseitig geord­
net waren (ceilulis alternis )٠ Oie Zellen dieser Seerinde sind lang, 
fast cylindriseh, aher so klein, dafs man sie mit der blofsen Lupe 
kaum erkennen kann, wo sie sich aber doch durch die zahlreichen 
Reihen von dunkeln Punkten, womit die ganze Oberfläche der Aeste 
in der Quere gestreift ist, sogleich verrathen.

Unter stärkerer Vergrofserung 'ist aber der ganze Zellenbau, 
sowohl an den Spitzen, wo keine Punkte sind, als auch unten und 
am Stamme, wo ؛ede Zelle ilircn Punkt hat, sehr deutlich zu be­
merken.

Im frischen Zustande war diese Seerinde ganz wie junger 
Seetang gelblichgriin. Getrocknet hat sie eine gelbbraune Farbej 
die f unkte aber sind dunkelbraun. Icli habe diese Seerinde, de­
ren Polypen ich niclit im Leben beobachten konnte, Eschara um- 
bigua genannt ؤ man hätte sie aucli woltl Flustra fucoides oder fallax 
nennen können.

Folgende Bestimmung entwarf ich von derselben schon an 
Ort Und Stelle in Brasilien.

Eschara mollis lubrica meibranacea ex oiruli fusca, suh- 
stuTitia et Labitu, facormn frondosorurn, fremde plana disticha ratnis 
bifurcatis sinuatls, ceilulis oblongls jere cylindricis ad ostlola gern, 
mijeris.

Auf derill. Tafel in der isten Figur habe ich einen Buscli dieser 
beschriebenen Seerinde in natürlicher Gröfse vorgestellt ن in der 
ZV .:;?؛ ؛''·'،  Figur habe ich einen Ast, durch die Lupe betrachtet, ab­
gebildet. In der dritten Figur, weiche eine Ansicht der zweyten

Ver-
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Vergrofserung giebt, sieht man schon den Gang der Zellen bei der 
T؛eilung (bifurcatio) eines Blattes. Die vierte Figur enthält die 
dritte ٧e٠r٩r٠öfterung unter dem Microscopio composito und giebt 
 ine Vorstellung von -der zweyten Varietät mit breiten Blättern ѵоП؟
der Spitze eines Blattes mit leeren wechselseitigen Zellen.

. Vor 8ت Jahren durchsuchte 'ich die Portugiesischen Seeufer 
unweit Lissabon, und lhnd dort eine g-rofse dUnkelbraune liorn-

يبا,.".ل;٠ثتت
.grofs, dafs ich sie schon mit blossen Augen ganz ge لأع لاة.: :::: 
 لالالا sehen konntej sie bedurften gar keiner Vergröfserung. Die Ab؛

sind noch ؛,bldungen md Beschreibungen meiner damaligeO Ausbeut 
sie liegen in Leipzig in mei- ؤ n’s Publicum gekommen.؛ nicht 

verschlossen, unter meinen übrigen Papieren. Diese ؛.؛ner Bibliot 
-grofse dunkelbraune, selbständige, hornartige Seerinde aus Por

viel Aehnlichkeit mit ؛botrifft, seh لل:جلائ :،٠ :: ؛لالا :!علألآجلا،لا
der so eben beschriebenen unter dem Mikroskope betrachteten.

52 VI
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FI, CORiLLINi bicolor Brasillensis ١ ziyfafbiges Korallen■·
moos aus Brasilien.

Tab. III. Fig. 5, 6,7.

Diese schön — - . د , welche ich in ihrem Ie~
bendigen Znstiinde iiirer Biegsamkeit و häutigen Substanz und schö­
nen Farben wegen gerade zu für eine Tuhuiaria hielt, fand ich 
ebenfalls an den Ufern der Botonas und' der tibrigcn kleinen In­
sein, Santa Cruz, Alvaredo u. s. w., welche in dem Archipel 
von St. Catharina zerstreut lagen, auf Austern, Stcckmuscheln 
und Seegerölle angewurzelt. Um sie den Naturforschern, welche 
sie nur im getrockneten Zustande kennen, wo sie bereits ihre schö٠ 
nen Farben verloren hat und ganz erdig, hart, unbiegsam und' zer­
brechlich zu seyn pflegt, wie sie bisweilen aus Surinam, Jamai­
ca und Barbados geschickt wird , in ihrer- wahren Gestalt mitzu- 
tlieilen, habe І-C'h sie in der هءاد und 6 ا٠٠ل  Figur auf der 5؛en Tafel 
nach dem Leben abgebildet.

Im getrockneten Zustande hat sie viel Aehnlichkeit mit der 
Corallina rugosa, welche im Ellis-Solan der’sehen ١Aerke (٢f٦ab٠ 
22. Fig. 3.) a!,gebildet ist. Die Bestimmung derselben ist daselbst 
\o؟ ؛٢ cru\e ٠٠ Corallina dichotoma, articulis annulato- rugulosis sriheon. 
tinuis crlindricis, apicibus compressis (im getrockneten Zustande 
sind auch bey der unsrigen die Spitzen platt und zusammengefallen,)

Bey Pluhenet. (phyt, Tab.'163. Fig. ،. 3) ist еб Corallina ge- 
uiculata mollis, arnericana, segmentis latis et compressis. SXoaxxe 
(Hist. Jam. 1. pag. 6. Tab. ao. Fig. IO.) hat sie noch genannt; Fucus

ига-

3) Pluhenet Almag, p. iiS. Linn. syst. Nat. X. spec. 3. Eschara fragilis. Editt 
XII, spec, 4· p. 1З02. Tubularia fragilis culmis dichotomis articulis compressis.

Pallas Elench. Zoopliytorui p. اهقاي Corallina tululusa.
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inarinus corailoid.es minor fungosiis albidus teres sesprientis in ■ ١]؛؛؛ '.- 

mitate planis. Keine Beschreibung von diesen trifft sie ganz. Ge­
gliedert ist sie nicht ن auch hat sie keine Marliröhren oder Vereini- 
gUngsfädencapiilares)w'ie Corallina ojficinalis, peniciUumu.i 

Im lebendigen Zustande ist sie weich, häutig und biegsam؛ 
die Spitzen der Staude sind sogar gelatinös und geöffnet؛ datier ial- 
len sie eingetrocltnet zusammen und werden runzelig؛ im frischen 
Zustande aller verdient sic nicht den «'amen rugosa, sondern ة ICO- 

lor, welche؟ icli ilir auch beygelegt halle. Sie ist nämlich mit awey 
fchöneo Farben ausgeziert؛ an der Spitze sind ihre Aeste rosenroth 
und weiter unten hellgrün؛ die Farbe aber verfliegt mit dem Leben. 
So la؟ge sie lebt, sind auch die Spitzen rund, mit Gallerte angefüllt 
und fallen nur erst mit dem Tode zusammen. Die Naturforscher haben 
 -icse Thierpflanze, im Falle cs dieselbe ist, welche Ellis (Solan؛
der^untc؛ dem Noamen rugosa abgebildet hat:, nur nach getrockne­
ten Exemplaren gebannt und beschrieben؛ Ellis erliielt sie aus Ja­
maica. Den praktischen Naturforschern, welche das, was sie un. 
tersuchten, selbst am Meeresstrandc oder aucli auf iln.cn Seereisen 
flengen, ist es eine beltannte Erfahrung, dafs sehr viele zerbrech­
liehe Zoophyten von haliterdiger Substahz im frischen Zustande weich 
 am auffallendsten aber ist diese Erscheinung bey ؛Regsam waren هلللا
den Corallinen. Die thierische Gallerte verwandelt sicli nach ihrem 
Tode, wenn sie der Luft und Sonne ausgesetzt, am Seestrande die. 
gen, in ein'ö wahre Kallterde, welche immer mclir austrocknet und 
calcinirt so, dafs sie endlich bey der geringsten Berührung aus ein­
ander fallt؛ deshalb konnten noch weit melhere Species von Coral. 
linen fragilissimae heil'sen. Es ist dies leider aucli der Fall mit mell- 
rern Fubularien, Milleporen, Reteporen, Escharen u. s. w. Gleich 
am Fundorte, am Seestrande, untersuchte icli, wie ich dies immer 
؛لا  thun pflege, dieses Corallengewächs mit der Lupe. Es war noch 

frisch und lebendig, 'als ic'h es mit dem Steine, auf dem es fest 
safs, aus dem ١١'usser hob. Dem ungeachtet konnte ich trotz aller

Muhe



Mühe nichts von Saugwarzen, sogenannten Folypenkopfen oder der- 
gleich. Organen, die sich etwa herauszustrecken pflegen, bemer- 
hen. Die olicre Mündung an der rosigen Spitze der Aeste war of­
fen und stiefs von Zeit zu Zeit einen kleinen Wassertropfen mit ei­
nein Luitbläschen hervor., und die kleinen, uIiregelrnäfsig * "
Poren an den Aesten waren sämmtlieh geschlofscn. Sobald ich sie 
aber wieder in’s Wasser legte, SO' drang aus den mehresten ein 
Luftbläschen hervor. Dies ist alles, was ich trot.z vieler an.gewand. 
ten 'Mühe gesehen habe. Hieraus läfst si٠ch also auch nur sehr we­
nig Uber die thicrische Natur sagen. Doch glaube ich, dais diese 
trägen Geschöpfe immer noch zu den Thieren zu zählen sind. Nie 
habe icli von Pflanzen einen so starben muriatischen Ammoniac - Ge­
ruch bemerkt, als von diesen Corallenmoosen, welche ich, we'il ich 
sie häufig fand, auch in grofsem Vorrath 'Sammelte. Nachdem ich 
frische und getrocknete Exemplare, soviel wie möglich, untersucht 
hatte, bestimmte ich sie folgendermafsen:

CORALLINA bi. CO kor dichotomct fratescens ١ ramis contiils 
porosis 'ciriclioiis ١ apklbus roseis tubulosis ١ post m.oi tem. 
cokkapsis.

Was den Gescblechtscbarakter der Corallinen betrifft, so ist 
dieser noch nicht mit derselben Zuverläfsigkeit, wie bey vielen an­
dern Zoophyten. Gattungen, zu bestimmen, weil man durch alle bis­
her bekannten oder vielmehr benannten Arten (Species) noch nicht 
die wahre Beschaflenheit und den Grad des thierischen Lebens und 
überhaupt ,der ganzen thierischen Oekonomie dieses pflanzenthieres 
hat ausmitteln können.

, Der im Ellis-Solan der'sehen Werke 4) aufgestcllte Ge.
schlechtscharakter scheint mir bis jetzt der vollständigste zu seyn,

un-

4) The Natural liistory of γτι.αηγ eurlous and шгеотптои Zoophyts cotlected from υα,Γί- 
ous pari* of the globs,by the late lohn Ellis ؛٩؛ -. F. 11, s. systeinatically ar.

ranged



unter allen, die sieh bey den Schriftstellern finden, indem er aJJcs 
٥٥٥’ was man ,bis jetzt an den Corallinen Eigenes hemerle Ιΐοηη^ζ 
um؛a؟t und auszeichnet. Ich habe ihn deshalb unten in Ir ج٠ : 
ü زي beygefügt. Dafs die Corallinen mit demselben Rechte, wie die 
Tnfaularien und Escharen oder Elustren, unter die Thiere Zu zahlen 
 : sich, wenn man nicht die Linndische Erklärungsart اا\سذه
priori ύ) annelimen will, sclion dadurch beweisen) dafs sie im Ic- 
 erdigen Zustande biegsam sind, thierische Häute haben, thierische؛
Gallerte enthalten, sich träge zusammenziehen, nach dem Tode ei­
nen Ammoniac-Geruch haben und am Feuer ١٢ie verbranntes НоГп 
otinkenj dafs sie ferner durch eben solche thierische Marhrohcn

ئج:،ئ٤٤  caft: (:٢ئأ  gegKederte Corallinen^ reremigt
1 ش؛;يتت:لآ:اتعف٠  derelthht

rische Katur ganz aufser Zweifel gesetzt ist.

li e ::!$ ! ل٤ل„؛:”أه  Γ°٢٠η in den Kalhcylindern der Coral.III
ung, die sie mit der Tukilaria ftstidosa Ellis gemein hZt, an der

ich

.ئ,ثت،؟ءس.عت'تئئت٠: .Corallina,. animal crescerts .tu plantae ٠١ 

tuhis capillariius per emtm calcaream porosam sese exserentks ٠ 
Iri.Del congbtinati et ١ئم٠« Iper ramuki Del ,دد" mepe تث٠

:ءتعت٠تي:
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ich am Portugiesischen Scestrande vor 13 Jahren Jle Gemmen 
oder Eyer aus den backofenförmigen Poren innerhalb der rhomboi- 
daliscben Vertiefungen hervorkommen sah. Ueberhaupt ist diese 
Tubularia fistiilosa nicht anders zu betrachten, als eine gegliederte 
porcellanwCifse Coralline, deren Glieder eine n^odellirte Oberfläche 
iiaben, oder aus rautenförmigen Fläclien bestehen, in welchen sich 
die Zellenmündungen offnen. Ihre Glieder sind durch eben solclie 
Markröhren (tubuli capillares) vereinigt und das ganze Gewächs 
durch dieselben angewurzelt. Hieratis ergiebt sich aber, dafs viel­
leicht noch eben soviele Gorallinen unter dem Tubularien-Genus ste­
hen als Tubularien unter dem Genus Corallina Vorkommen mögen, 
und dafs sie noch so lange zu verwechseln sind, bis der Geschlechts- 
charaliter durch genauere Beobachtungen an den lebendigen Thieren 
und durch genauere Kenntnifs der Oeltonomie und des Lebensgra­
des mit Zuverläfsigkeit festgesetzt werden kann.

-Der Karne Glieder-Corallinen, den Ellis oder vielmehr 
sein deutscher Uebersetzer 7) gebraucht hat, pafst, wie man nun an 
der meinigen sieht, und wie sich auch aus den Worten des Solan- 
der’sehen Geschlechtscharakters: saepe (non semper) articulati etc. 
ergiebt, nicht^auf alle Gorallinen, weil man nur al؛e؛n im Ellis- 
Solander’schen Werke schon mehrere flndet, die nicht geglieflert 
sind. Befser ist also blos zu sagen: Gorallinen, ohne allen wei­

tern Zusatz.

Es wird gewifs kein Naturforscher, der. die Gorallinen blos 
im getrockneten Zustande studirt hat, diese eben beschrieb؛ne im

leben-

7) 3. Ellis Naturgeschichte der Corallarten und anderer dergleichen Me؛rhö؛per١ 
welche gemeiniglich an tlen Küsten von Grofs-Brittannien und Irland ge­
funden werden, nelist der Beschreibung eines grofsen Büschel-Polyp.., welcher 
in dem Eismeere gefangen worden, und 5 andern Abhandlungen der 1-1'". 
Schlosser, Basler Ud Ellis,übersetzt von Pr. Job. Georg KrUnitz 

mit 46 Kupfern. 4. »Urberg, bey Kaspe 1767.



lebendigen f؛؛ eine Coralline anseben ؤ denn sie ist weich و biegsam, 
häu؛ig und glänzt mit den schönsten Farben. Die äufsere Haut ist 
stark und zähe, ganz cylindrisch, samintartig und mit einer faseri­
gen, re؛zbaren Gallerte angefüllt, deren Fasern sich langsam bewe­
gen und ?usammcnziehen. Die Stämme und Aeste sind von gleicher 
Dielte unfl nicht in Glieder abgetheiltj auch konnte ich keiUe Ver. 
einigungs. oder Haarröhrchen in der Gallerte entdecken; anstatt der. 
selben war das Gewächs durcli seine eigenen Stämme, die wie dün٠ 
ne Gedärme auf dem Boden, wo es fest safs, in einander geschlun­
gen waren, und horizontal fortltrochen, auf Steinen, ‘ -
und Steck؛nsc؛eln angewurzelt. Sie hatte also we'nige Merkmale 
von einer Co؛alline, bis ich sie getrocknet hatte. Erst im getrock 
ne؛en Zustancle zeigte sichs, dafs sie erdicht, spröde und Zerreib, 
hch geworden war und nun erst erhielt sie did mit
der Abbildung, welche Ellis, von seiner Corallina rugosa, die er 
getrocknet von Jama؛ca erhielt, gegeben hat. Die Altdldilng, ١vel٠ 
Che ich hier auf ٥٠٠۴ III. Tal'el Fig ة liefere, ist naclt einem groi.: 

gen Busche, den ich auf einer Steckmuschel (Pinna) angewurzelt 
fand, nach dem Leben entworfen. Die 6. Figur stellt einen leben, 
digen Ast und die 7٠ einen getrockneten, dudelt die Lupe vergröf. sert, vor. - 1 " ٠

FII. ESCH ARA obtecta, Seerinde mit verdeckten Zellen.

.3)1,2 .Tab. IV. Fig

,nter den brasilischen Seerinden, die ich auf Meeralgen ٠ -
 ج:;؛ه;:تع؛أةلا:٠٠٠ثا؟؛٠لوط٠٠;ج:ذ„:ه٠;ا٠٠٠ه:؛:;:لآا:هي٠ث-“ئ٠ج

؛ةة18 ه:ءجئط٠ئ: بهلأ::ل ط٠ب٠؛هههعب٠خ aier vielen bekanntetتاًاآ
ereits beschriebenen Arten auch noch ::„eue, nämtich eine er-؛:

e.؛dige mit verborgenen Zellen und eine häuti

beschreiben will, war dick und طقث٢8ث، عيل:٠ hart

gen“ ' ٥٠ ج ' ٤٠ u



ke؛die Zeilen seist liegen unter einer porösen De ن gen der Zeilen 
stehen senkrecht^ wig runde Köpfe neben einander. ذذ vHbOrTen 

sie ändert sehr ab, in Rücksicht ihrer Gröfse und Dicke, und rieh" 
sie ؛tet sich SClbst mit ihrer Substanz nach dem Körper, welcher 

DbeDDht. Icli fand sie auf lederartigem Lappentang, erdigen! ge- 
auf Steinen ؟ 2(. ؤ.SChnCidig mit grofsen unregelmäfsigen Zellen (Fi 

gen؛äiV؛:;trocken, mit kleinen ;4‘ge ؛de un؛alen spr؛und Muschelsc 
est, steinig und dauerhaft,؛ Mündungen; nirgends aher war sie so 

als aufConcrementen von mehreren auf einander gehabten Seerin­
der Zellen auf unverletzten Stel- ى dcn^ Lagen, wo sich

wo- ؟,len unter der Lupe wie w'eifses glasirtes Porcella" ausna^ue 
 durch die glänzenden, weifsen, wulstigen عععئ٠ء لي تق:ف:ئعه

 von deiii mitten, po؛ösen u؟d graue؟ Grunde der٠لأ؛،ئه٠; :٤٠ء ١٠ ;
n, schon abstache«. Die؟؛n lie؟borg؟ckem die Zellen selbst ve 

gte, ha-؛؟Stucke, auf welchen sieb diese Secrinde am deutlichsten z 
Figur an Ort und Stelle abgebildet. Von be Dh in der a. und 3٠ 

Schnecke und deiu Tange aber sind mir die ausgetrockneten ذن 
r؛Es bat m ؟.Lagen dieser Seerinde nach Und nach abgcsprun۶e

dafs ich nicht ein cinzigesmal Gelegenheit fand, ؛,k leid getha؛au 

die Polypen zu beobachten. Die schöne, mit 5 purpurbraunen nn- 
ten؛؛ terbrociiCnen Binden umwundene Schnecke, welclre ich in der 

Figur abgebildet habe, war an ilirer porcelatmrtigM rosigen Mün- 
ding mit einer sehr deutlichen Lage ,dieser Seerinde über؛؟؛؛.;

und da ich i؟ de؟ Zellen derselbcnj.oder vielmehr in. den ١ل:؛لةت:

 Mündungen der. Zehen nocli lebendig؛ p؛٠١؛p؛؛ ؛u ;بيءألآ؛تل جه;ا؛،ث
 so heSah ؛Ch sie .sehr genau mit derLupe; ؛ئ ieh fand لألال:ا؛ق ::

 einige gelbe häutige Gemmen oder Eyer, welche sich vor d؛e IC"؟؛
 du؟٠gen؛۶elegt ha؛en, welete؛ iefe auch in der “يل^هةئ:إ;;؛:؛قتثايلآتا

aber sehr grofs. د) .zCllen s^hr klein, duf dem Tange (FR؛ ilh die 

Die letztere Figur ist jedoch unter einer schwach vergröbernden 

feer؛ her bleibt sich؟ Lupe gezeichnet. Die Structur der Secrinde -ые؛гѵо؛all in der Hauptsache gleich; .sie hat nämlich durchaus 1п
hende ؛٥ ' ن ٤ ٠ ٥
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hende wulstige Ränder .der Rippen an ibren runden Zellenmiindun- 
gen, welche gleichsam glasirt sind, wie das weifse Porcellan) sie 
beobachtet durchaus den senkrechten Stand i'hrer mehr runden als 
langen Zellen ؤ dahingegen bey den mcliresten ihrer G؟schlechtsver- 
wandten die Zellen diagonal oder horizontal liegen. Das Wich, 
tigste alter, wodurch sie sich ۴on vielen andern nahe verwandten 
Seerindenarten auszeichnet, ist eine löcherige oder poröse Decke, wel­
che die ganze Lage der. Zellen Wölbungen, bis an ihre wulstigen Mün٠ 
dungen, verhüllt. Sie bekommt dadurck einige Aehnlichkeit mit der 
mikroskopischen Ansiclit der Eschara fascialis (V. Moll Tab. I. Fig I, 
B.), von der sie jedoch niclrt nur durcli die Gestalt der Mündungen, 
sondern auch durch ihren Wuchs und Totalhabitus ganz verschieden 
ist. Noch übereinstimmender -aber scheint sie mir mit der mikrosko­
pischen Ansicht, welche uns der um die Renntnifs der Seerindeu so 
verdiente V. Moll in der dritten Tafel seiner classischen Schril't Fig. 
13. B. von der Pallas'ischen Secrinde gegeben hat, und ich würde 
sie ohne Bedenken mit jener für identiscli halten, wenn jene nicht 
auch Fig. 13.Α. mit verlangertenMündimgen vorkäme, welches bey der 
Mehligen durchaus nicht der Fall ist. Höchst wahrscheinlich hat auch 
die Fallas’ische Seerinde, welclie ich nicht gesehen halle, einen 
ganz andern Wuchs als die meinige. W enn lir. V. Moll niclit sclion 
einer Seerinde mit einer Haupt- und 2 Nebenmündungen den Namen 
Cyclostoma (die rundmiindige) beygelegt liätte, so liätte ich diese 
füglich mit diesem Namen bezeichnen können. Jetzt aber nenne ich 
sie Eschara obtecta und besclireibe sie folgendermaßen i Eschara 
crmtaeea,lapidescens, plttTia, osculis orhicular ibus, glaberrimis. Idbiatis, 
in 'pdn.cu.ncem dispositis, porulisque mimeTOsissimis, ubiqiie pertusa, 
cellulis lerttcalihus, subglohosi؛؟ ad osculorum prominentium taliia 
usque mb Lamina cribrosa absconditis.



FIII. E SC H AB. A as tr 0 ide LL seu steUata Brasil. SeemuLe 
mit stemjivn؛tigen Mundanven.

Tab, IV. Fig. 4-11.

Bey der grofsen Menge von ausgeworfenen Schalthieren und 
Schnecken - Gehäusen am Seestrande des Kirchspiels St. Miguel in 
Brasilien l'anden sich auch hier und da -einige Eyerstöcke von Spin­
dein (iStromhus), Kinkhörnern (Buccinum), und Meersclmechen [Mu­
rex), die ich jedesmal mit Begierde auflas und untersuchte, in der Hoff« 
nung, dafs es mir viclleiclit gehngen.könnte, durch die genaue Unter­
suchung derselben einige Rätlisel 'und Geheimnisse der Fortpflanzungs­
weise dieser in einem für die Naturforscher unzugänglichem Medium 
lebenden Thicre zu entdecken, Iclid'and aber nicltt das , was icli he- 
absichtigte, sondern, ١vie mir dies nur zu oft zu begegnen pflegt, et­
was ganz anders, nämlich eine neue Seerinde {Eschara, Flustra), 
welclie sich auf diesen Eyerstöcken angesetzt liatte, und welche, wie 
icli aus der unmittelbaren Verbindung, in welcher die Zellen dieser 
,mit dem Innern der Eyerhüllen standen, vermutlre ... بم - ' -
einen Thcil ihrer Nahrung aus diesen EyerstOcIten Z'ieht. Einen zwey. 
ten Grund dieser'Vermuthung fand ich darin, dafs diese Seerinde sich 
gröfstentheils nur duf den vollen Eyerblascn angelegt, die untern 
bereits ausgeleerten aber (Fig, 4٠ b) unbesucht g،؛lassen hatte. Diese 
Seerinde gehört nicht zu den selbständigen, sondern beobachtet die 
Gestalt des Körpers, den sie überzieht. Sie überzieht aber nur Itleine 
Flächen, z. B. köclistens nur 5, 4 bis 6 an einander hegende Sclmecken- 
eyer, und dabey ist sie eine der gröfsern ihrer Art, so, dafs man' die 
Zellen, die sie auf einem Eye (Fig. 7٠) absetzt, sehr leiclit unter einer 
schwach vergröfserndenLupe, auch oft mit blofsen unbewalfncten Au­
gen, zahlen kann. Sie ist nicht erdig, sondern häutig und von zartem Bauei 
sie zeichnet sich durch den Kragen ihrer selir grofsen hervorstehenden 
Miindungen aus, welclie mehrenthells in 6 grofse oder 8 kleine AFinkel 
ausgeschnitten ist, und mit dem garmigen Kopfe des Polypen in Ver 
hindung steht, so dafs sich die 8 Spitzen des ausgeschnittenen Kra­

gens



gcns, sobald sich der Kopf in die ZelJe zurückzieht, in die I'föhe rieh- 
ten, die Zelle verschliefsen, und den Zugang in Gestalt der Palisaden 

vermehren. Die sogenannten Polypenköpfe ؛Reite ؟er spanische؛o 
oder die mit 8 Armen bewaffneten Saugwarzen dieses -- - , ر

ziehen sich, wie es bey den mehresten Seerinden, die ich lebendig 
beobachtet liabc, der Fall ist, ungemein schnell in die Zelle zurück 

;;sobald .sie nur die geringste fremdartige Bewegung im WassCr lühlC 
er einen entgegenkommenden Schatten bemerken, sind überhaupt.؛ 

sehr lebhaft und empfindlich, und erfordern deshalb eine vorzügliche 

 Belmtsamk؛it bey der Beobachtung. Der Polypenkopf selbst لاةذاة؛ة
 und J؛:at diclrt unter- dem Stern der 8 Stralen Oder ausgebreiietenkrk؛

er Vormagen, welcher so dick, als die Oeffnungهلا؛ ؟لاًلا؛؛اإهحاً؟ ؛؛ 
Wen،; die Thier. absterben, so )ل ل ب Fig. I O u n d( ًدا der Zilie wCtt 

ihn nicht ؛.,erschlagen die Bänder an dem Zellenkragen untl verschlief
dieMtin-ئ٠٠تت“هغder;!،rockneten::ئي]ي;ا!::٠:لءل؛ل1ل:

 du:;!;؛ ٠Γ Zellen ؛.;;::;!:eh offen und mit dem liauLigen zurück:؛;،
 ء)هثة١.ة٠9 ::؛؛f: Avic rrut einem weilsen Sstrahligen Sterne؛

Aus dem nntern Theilc der .Zellen gOhCn btSweit )-جت|ار٠
ثةتاًةلأجة

;:ل،تشغ£لآغءت:ممخ

in.einigen اًاًباً؛با ؛٩ ً,ideinen Schnecken؛ ؛;؟an؛

 gen ؛chneckeb verlasse؛ war, ist in dcl btenTigU؛ vorgestellt ١؛ئاًظذز

Sie
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Sie hat doppelte Mündungen, eine gröfserc, weiche durch den Ans. 
tritt der jungen Schnecken gebildet worden, und eine kleinere, welche 
durch daS Losreifsen von ihrer Nachbarin entstanden ist. Auf der in­
nern Fläche eines Eyerbläschens, welclies von aufsen mit dei' erwähn-, 
ten Seerinfle (Eschara astroidea) belegt war, bemerkte ich eben so 
viele kleine Ijöcher, als sich Zellen auf der Aufsenseite befanflen, wel. 
che Erscheinung meine erwälmte Muthmafsung veranlafst liat, dafs die. 
se Seerinde den jungen Schnecken einen Theil ihrer Nahrung entzöge. 
Es kommen diese Scbncckeneyer am Brasilischen Seestrande in Bün- 
dein von der Grfse eines Taubeneyes vor und hängen bisweilen an 
der Gorgonia placomus und an einer fadenförmigen ' Die
Eyerstöcke der verschiedenen Sclialthiere und Mollusken waren auf 
allen Seeufern, an denen die Schilf'e unserer Erdumseglung vor Anker 
lagen, ein vorzüglicher Gegenstand meiner Aufmerksamkeit, und ich 
habe in Brasilien, injapan und auf der Insel Segalien aufser de­
nen, die bereits von Lister 8), Baster و) und Ellis 10), und zwar 
von letzterem unter dem unrichtigen Namen von Alcyonien 11) abge­
bildet und beschrieben sind, melirere von den verschiedensten Gestal­
ten, z. B. als Balle, Tricliter, Begel, 'Vogelnester und gewundene

Strän-

Bj Lister Exercit, anafi altera et lila٠ de conchyliis bivalvibus et huccinis fluviatilihus 
et marinis, 1695—1696, Lond.

9) Job؛ Baster؛ opuscula subseciva observationes miscellaneas de (mimalculis quibusdam
marinis eorurnque ovariis et seminibiis continentia, Tab٠ V, VI. x% cte٠ Harlemiy 4٠ 
1762.

10) John Ellis loco cit. übersetzt V. Krünitz pag. 92. Tab٠ XXXIL ΧΧΧΙ1Ι+ 
^0. 3٠ Alcyonium seu vesicaria mariha. j. Bau hin. Meer-Seif-kugeln9 Sea- TVasli٠ 
balls, Savonettes de mer, No. 4» ■Alcyoniam sea Cyathiis marinus, Sea coup.

11) Alcyoniorum nomine antiquitas producta marina ornnia donavit, pilamj glomum vel 
τΰάυ,τη ameulae utcunque rejerentia ,et quae mollloru nafciirae deprekendebantur· wie» 
du quoque αβυΐ scriptores aliena Daria a mari egesta Alcyonia Docarurit. Sic enini 
tubera radicum Zosterae in fibrosas et stupusas pilas maceratiorie resoluta , Alcyo- 
η'ιητη stuposiini vel pilas marinaSj ovarium buccirii und lila ti folliculosum 
Alcyonium vesicariurii seu Taviigmem nuricupata invenimus etc. Palia.s Elenchus 
Zoophytorum pagf 342.



gestellten Beobachtungen den Naturlbschern bey einer andern Gele, 
genheit mittheilen werde. Ich brauche wohl haum zu erinnern, dafs 
diese Seerinde, welche durchaus häutig ist, ganz топ der ste’inion 

Cellepora pumicosa und verrucosa hinn.; welche s. 79 bey Ellis be­
schrieben, Tah. XXX. dD abgebildet und mit wahren Zällnchen Ter- 
gehen ist؛ abeg ؛eine Torstehende Mündung hat, Terschieden sey. Ich 
beschrieb sie folgendermafsen:

Eschara parasitiea membranacea, cellulis Oerticalibus globosis, 
osculis orbicularihs margirie e^ciso uel sinuatostellato rttdiisque octo 
circuinpositis armatts.

Animal Hydra -
Hydra tewtaculis octo OS cmgentibtvs armata, stellam octoradiatam 
forma؛؛؛, sub ore Oesophago dilatato Instruta, celoeisima, ا؛شةذ
'])ni'tirillnnz j ö I

jeder im Gmelin noch in dem vortrefflichen Wer-' ٠ت١ لأقج 
: ,beyden einzigen Werke ؛؛؛' d؛؛dies si( :::: ؛ لللأ::بق:؛:ل: t

Hand habe) einen Tang, der diesem”! ئ٠ه!ء!لأها:^اب٠ا؛ءهة٠ه:

-an an den mehresten übrigen Meeral؟ eiche؟ ,von der ؛abweicht. Da indessen seine shstHnz »ich ,تتجبل!:ج
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Der Stamm und die Aeste dieses Tanges sind, überall mit Hei- 

nen, schotenförmigen, quer - gerunzelten , dicht auf einander liegen, 
den Blättchen umgehen, durchaus gekrümmt, untl beobachten einen 
bogenförmigen Wurf. Die Substanz ist häutig und elastiscli und die 
Farbe bernsteingelb.

Im Wasser erweicht, schwellen die schotenförmigen Blätter- 
clien, deren Häute im trocknen Zustande faltig und gerunzelt waren, 
wieder auf, und zeigen sich unter der fipe odei’ dem Zusammengesetz­
ten Mikroskop in ihrer wahren Gestalt, wie sie in der 3ten und 4٠ten 
Figur abgebildet sind. Die schotenförmigen Blätterclicn umfassen den 
Stamm und die Aeste топ allen Seiten und liegen dicht, gleiclisam 
schuppenförmig, aufeinander. Aus der Stammröhre geht ein Canal 
in jedes einzelne Blatt über, und theilt sich demselben durclr 4 bis 5 
parallele Querröhren, welche im trocltncn Zustande die Runzeln oder 
Querfalten der Schote bilden., mit. Es ist mir niclit ganz deutlich ge­
wesen, ob diese Querröhren in der Schote, Scheidewände (Dissepirnen- 
ta) bilden ن aber ich habe an einigen Enden der Querröhren in den 
schotenförmigen Blättern dunkele Puncte oder Körner bemerkt, wel. 
ches vielleicht die Fructificationen des Tangs sind. Da sich nun unter 
dem Mikroskope, an dem im Wasser eingeweichten Tange die deutli­
che Vertheifung der Röhren aus dem Stamme in die schotenförmigen 
Blätterchen und die Bildung der Börner an den Enden der parallelen 
Querröhren zeigt, auch an einigen diese Korner in den Querfalten oder 
Dissepimcnten'bereits abgesetzt erscheinen: so erhielt der mikrosko- 
pisclie Anblick dieser Schoten einige Aehnlichkeit mit den sogenann­
ten OcarUs der Sertuiarici plumci oder Pennaria maritima Imp era. 
ti (welche bey Ellis Tab. VII. B abgebildet, aber von hornartiger 
Substanz sind).

Es ist mir aus meinen Erfahrungen, die ich am Asiatischen und 
Sudamericanischen Seestrantle gemacht habe, mehr als wahrscheinlich, 
dafs in mehrern sogenannten Seepflanzen die tliierisehe Natur prädo- 
minire, und dafs künftig, zumal, da Jetzt das Studium der 'Meeralgen 
durch die BemUkungen unserer vortrefflichen Rothe, Mertens,

Tre-



Treviranus, ٦٠٦٢ e b er, Mohr, und durch die Untersuchungen der 
Englischen Algcnforscfer, eines Steakhouse, Turner u. Andere 
immer mehr zur Sprache kommt, manche Fuci und Conferven für 
Zoophyten werden erkannt werden, und die tangartige Seerinde (Escha٠ 

ra ambigua), welche ich liier unter der ١ ten Kummer abgebildet und 
 .eben habe,, giebt sogleich einen Grund für diese flieynung ah؛esehr؛
So viel bemerkte icli auch auf den ersten Anblick an dem gCgen- 
w'iirtigen Tange, dafs er von allen bekannten Tangarten nickt nUr der 
Substanz, sontlern auch der Structur nach verschieden ist, oh ich 
g؛e؛ch überzeugt war, dafs er nicht zu den Conferven gChOre, und 
nicht die Rigidität der Serlularien habe. Icli glaubte аЬеГ, dai; mich 
das Mikrosko؟ a؛fser Zweif؛! setzen würde, welches mir indessen (Fig. 
 -s die innere Structur der schotenartigen Blättchen gc؛ichts a؛ (4’2
 gt liat. Ob die dunkeln Ihincte oder Kügelchen, welche sicli in dCn؛e؛
Falten ٠مل  Scheidewänden der Schoten durch die bogenförmigen pa- 
rallclen Quer؛Öhrcn absetzen, Eyer oder Knospen seye^ wage ich also, 
da ich über die thierische oder Pflanzennatur dieses Gewächses noch 
ungewifs bin, ؛ar nicht zu entscheiden. Kältere Untersuchungen der 
Substanz nnd fernere Beobachtungen tles frischen Gewächses am ٦lce٠ 
resstrande müssen uns in der Folge darüber belehren.

III
ة1ا

7 ' die



die 4٠te Figur endlich den Stamm und die Mittelröhre entblättert, bis auf 
3 schotenförmige Blättchen, auch im Wasser aufgeweicht und noch 
stärker rergrdfsert. Uie Beschreibung war folgende ؛

FUG US paradoxxis, ة'ءاا١'ةلآةاا , eaxxbe ramoio irrflexo, τα. 
mis simplicibxis ١ ؛ 'obiis nimierosisslmis ampbexicaxiits obbongis 
suboitis imbricatim subxncumbentis trarii'oer&tm rugosis ouboibi. 
quosis. .

abservcitio.

Fob.itif.oco stipbtbs txibxibo ex caube egresso ad marginem adscen- 
dente in, tot rauxubos transuersos, gxxot rxxgae seu, pbfeae numerantur, 
distrxbxvto bntertexta sunt؛ in rmigis gbobubos obscurxores ١ quibxxs gern- 
marunm؛orsan Junctbo, extrenmbtate ranrnborum depositos obserutvoi.

X. CONFER VA rufet Brasiliensis.

Tab. V. Fig. 5 — 8.

Conjema, pinnata dbapUana rubens Uispiduba. .

Caxibxs raxnosxxs, rainbs ranxubisque abternxs erectis parabbebis, 
artxeubisbremssimis neutrieosis, hbne bnde globxibis obscurioribus re- 
pbetbs fpertinet secimdum Uinnaeunx ad secundam butjus generis 
sxxbdioisionetn jibarnentis nexnpe ramosis aequabbbus.)

Fig. 5. Die Pflanze in natürlicher Gröfse, Farhe und Gestalt.
~ 6. Ein Ast mit einigen Zweigen, etwas vergrOfsert.
٠ 7٠ Ein Zweig xergröfsert, im Wasser eingeweicht.
...٠ 8٠ Die Spitze eines Zweiges, erweicht, stark rergröfsert.
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